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Staaklikt am StldmMaktao
Generalfeldmarschall von Blomberg : .Wir ehren unsere toten Soldaten, indem wir Adolf Killer dienen

SM zur Verhinderung der Teilnahme
am spanischen Bürgerkrieg

Vom 18. Februar 1837

Die Reichsregicrung hat das folgende Gesetz beschlossen, das
hiermit verkündet wird:

8 1-
Deutschen Staatsangehörigen ist die Einreise nach Spanien

»nd de« spanischen Besitzungen , einschließlich der Zone des spa¬
nischen Protektorats in Marokko , zur Teilnahme am Bürgerkrieg
verboten.

8 2.
Der Reichsminister des Innern wird ermächtigt , die erforder¬

lichen Maßnahmen zu treffen, um die Ausreise und Durchreis«
von Personen zu verhindern , die sich zur Teilnahme am Bürger¬
krieg nach de» iw Paragraph 1 bezcichueteu Gebieten begeber
vagen,

8
Es ist verboten, Personen zur Teilnahme am spanischen Bür

zerkrieg anzuwerben oder sie Werber« zuzusiihreu.
8 4-

Wer den Vorschriften der Paragraphen 1 «nd 8 dieses Gesetzes
»der einem auf Grund des Paragraph 2 erlassenen Verbot zu-
widerhandelt, wird mit Gefängnis bestraft.

8 S.
Der Reichsminister des Auswärtigen bestimmt den Zeitpunkt

des Inkrafttretens und des Außerkrafttretens dieses Gesetzes.
Berchtesgaden, den 18. Februar.

Der Führer und Reichskanzler.
Adolf Hitler.

Der Reichsminister des Auswärtige».
Freiherr von Nenrath.

Der Reichsminister des Inner».
Flick.

Deutsches FreiwMgeu-Verlwt
ab 21. Februar in Kraft

Berli « . 21. Fevr. Der Reichsminister des Aenßere« hat am
1». Februar die im Gesetz vorgesehene Verordnung erlassen , durch
die das Gesetz zur Verhinderung der Teilnahme am spanischen
Bürgerkrieg am 21. Februar in Kraft tritt.

SlmbgrmmitNlmschlag
auf Bizrkönig Srazlaai

Rom, 2l>. Febr. In amtlichen italienischen Kreisen herrscht
größte Erregung über einen feigen Anschlag , der am Freitag
mittag in Addis Abeba auf den Vizekönig Marschall Graziani
verübt worden ist, der jedoch glücklicherweise nur leicht verletzt
wurde.

Eine erste amtliche Verlautbarung besagt : Anläßlich der Ge¬
burt des italienischen Thronerben nahm Vizetönig Marschall
Graziani in Anwesenheit zahlreicher Würdenträger am Freitag
mittag eine Verteilung von Geschenken an die Armen von Addis
Abeba sowie an Mitglieder der koptischen und muselmanischen
Gemeinde vor . Die Ansammlung einer größeren Menschenmenge
machten sich die Eingeborenen zunutze , um einige Hand¬
granaten gegen den Vizekönig von Aethiopien,
Mar sch all Graziani , zu werfen, der zum Glück aber
nur leicht verletzt wurde . Schwere Verwundungen trugen da¬
gegen Fliegergeneral Liotta sowie verschiedene eingeborene
Würdenträger , darunter auch Abuna Lirillo , das Haupt der
koptischen Kirche, davon.

lieber das Attentat auf Marschall Graziani werden am
Sonntagabend weitere Einzelheiten bekannt . Darnach ist im
Befinden des nur leicht verletzten Vizekönigs eine schnelle Besse¬
rung zu verzeichnen, wie auch der Zustand des gleichfalls nur
leicht verletzten Abuna sowie der übrigen Verwundeten sich
gebessert hat . Dagegen mußte dem Fliegergeneral Liotta ein
Bein abgenommen werden, jedoch gibt auch fein Be¬
finden zu keiner Besorgnis Anlaß . Glücklicherweise hat der An¬
schlag kein Todesopfer gefordert.

Telegramm des Führers an
Berlin , 21 . Febr. Der Führer hat an den Ministerpräsi¬

denten Mussolini folgendes Telegramm gerichtet:
»Mit tiefer Entrüstung erhalte ich die Nachricht von dem An¬

schlag. der gestern gegen den Vizekönig von Aethiopien, Mar-
ichall Graziani, verübt worden ist . Ich gebe meiner lebhaf¬
te« Genugtuung darüber Ausdruck, daß das fluchwürdige Atten¬
tat mißlungen ist . und bitte Sie , dem Mar >chall meinen Glück¬
wunsch zur Errettung und meine herzlia,,te» Wünsche für bal¬
dig« Wiederherstellung zu übermitteln.*

Berlin , 21 . Febr . Auch rn diesem Jahre vereinte sich am
Sonntag Reminiscere das deutsche Volk in ernster Weihestunde
voll Stolz und Dankbarkeit in dem Gedenken an die zwei Mil¬
lionen Helden, die für ihr Vaterland , für Freiheit und Ehre ihr
Leben ließen. Von allen staatlichen und privaten Gebäuden
wehten Trauerfahnen , in allen Kirchen fanden Gottesdienste
statt.

Den Mittelpunkt der Feierlichkeiten bildete der große
Staatsakt in der Staatsoper im Beisein des Führers
und Reichskanzlers . Ernste und weihevolle Stimmung lag über
der Menschenmenge, die die Staatsoper bis auf den letzten Platz
füllte . Im Parkett sah man fast ausschließlich Offiziere des Hee¬
res , der Marine und der Luftwaffe . Im ersten Rang hatten die
Botschafter, Gesandten , Geschäftsträger und Militärattaches der
fremden Mächte, die Staatssekretäre und Führer der Parteior¬
ganisationen Platz genommen . Punkt 12 Uhr erschien der Füh¬
rer und Reichskanzler in seiner Loge, von allen Anwesenden
mit dem Deutschen Gruß begrüßt.

Die Staatskapelle Berlin unter Leitung von Staatskapell¬
meister Professor Heger spielte den Trauermarsch aus der 3.
Symphonie (Eroica ) von Beethoven und als die weihevollen
Klänge verrauscht waren , hielt Reichskriegsministcr m -» ->ral-
feldmarschall von Blomberg seine Ansprache.

Rede des Reichskriegsmimsters
Mein Führer, Kameraden! Deutsche Männer und Frauen!
In mitten eines gewaltigen friedlichen Befreiungskampfes

und eines stürmischen nationalen Aufbauwerkes lenkt der heu¬
tige Heldengedenktag unsere Augen und unsere Herzen wieder
rückwärts zu jener schwersten Schicksalsprobe, als welche der
Weltkrieg in unserem und unserer Nachkommen Bewußtsein le¬
ben wird . „Wanderer steh !" — so ruft uns dieser Weg zu . Wie¬
der erschüttert uns bei der Erinnerung an die Jahre 1914 bis
1318 die Tiefe des Leides und die Größe der Opfer , die der
Weltkrieg von unserem Volke forderte ; wieder erblicken wir die
unendlichen Reihen von zweiMillionendeutjcherSol-
datengräber, die über alle Erdteile und alle Meere zer¬
streut sind ; wieder fühlen wir die seelische Not , die unsere Müt¬
ter , Witwen und Waisen erduldeten und noch dulden . Auch das
schwere Los der Kriegsbeschädigten mahnt uns mit eindringli¬
cher Sprache . Im Sinne unserer Toten gedenken wir heute auch
ehrfurchtsvoll der gefallenen Soldaten jener Nationen , die vor
20 Jahren mit uns und gegen uns kämpften . „ Vergeht den
Haß ! — Zeigt Euch unseres Opfers würdig ! —
Verhindert mit allen Kräften die Wiederkehr
des Schreckens ! " So deuten wir den Ruf , der uns aus den
Gräbern des Weltkrieges entgegenklingt.

Das neue Deutschland hat diesen Ruf ausge¬
nommen. Es hat sich nicht damit begnügt , Denkmale aus
Stein und Erz zu errichten ; es hat nicht nur die einfachste Dan¬
kespflicht erfüllt , indem es die Ruhestätten unserer Soldaten
würdig ausgestaltete und, soweit es menschenmöglich war , das
Los der Hinterbliebenen und Kriegsbeschädigten milderte und
verbesserte ; wesentlicher scheint mir die Tatsache, daß das deut¬
sche Volk und seine Führung in diesen vergangenen vier Jahren
Mauern des Hasses und der Zwietracht niedergerissen hat , die
vorher unüberwindlich galten . Wir haben zunächst im inneren
Leben des Volkes alle Schranken weggeräumt , die Klassen¬
kampf und Standesdünkel einst errichteten . Wir haben an ihre
Stelle Kameradschaft, Gemeinschaftssinn und nationalsozialisti¬
sche Disziplin gesetzt . Wahrlich , wir waren groß und lühn in den
Taten friedlichen kulturellen Ausbaues , und wir waren gleich¬
zeitig sorgsam darauf bedacht, die Lebensrechte anderer Völker
zu achten Denn wie der Kernpunkt der inneren Politik des
Führers in der friedlichen Zusammenfassung aller Volkskräftc
liegt , so ist das Leitmotiv seiner Außenpolitik die Wah¬
rung des internationalen Friedens. Man sollte
jenseits unserer Grenzen die Tatsache nicht geringschätzen , daß
das deutsche Volk nach einem Leidensweg ohnegleichen in Kriegs¬
und Nachkriegszeiten nach einer fast endlosen Kette von Demüti¬
gungen und Bedrückungen allen seinen Nachbarn die Hand zur
Versöhnung und zum Ausgleich bot . Man sollte endlich auch
Verständnis dafür ausbringen , welche Bedeutung für die mora¬
lische Befriedigung der Welt darin liegt , daß Deutschland das
Diktat von Versailles, jenes teuflische Werk des Hasses
und der Verblendung aus seinem inneren Leben gelöscht hat.
Als freies Volk stehen wir heute in der Mitte Europas ; der
Freiheit anderer Völker droht von uns keine Gefahr . Wer aber
in der Freiheit» in der Gleichberechtigung und im Eigenleben
der Nationen die Grundlage der internationalen Ordnung steht,
der wird auch die unerbittliche Kampfansage verstehen, die der
Nationalsozialismus der Weltgesahr des Bolschewismus entge-
gengeschleudert hat.

Deutschland ist zu den Quellen seiner Kraft zurückgekehrt . Und
diese Kraftquellen sind die gleichen , die einst das Leben und
Sterben unserer toten Soldaten bestimmten . Auch ihnen war
das Leben der Güter Höchstes nichr . Sie gaben uns ein großes

. Beispiel der Selbstüberwindung . Möge es nie vergeben , weiche
Tugenden die alte Armee und Marine in üem vierjährigen
Weltbrand zu unerhörten Leistungen befähigten ! Möge beson¬
ders unsere Jugend sich das Antlitz des Infanteristen von 1918
vor Augen halten ; möge sie die Runen fleischgewordener
Pflichterfüllung zu deuten verstehen ; denn größeres Heldentum
weiß die Geschichte nicht zu berichten als es jene unbekannten
Männer bewiesen, die nach tausend Schlachten und Entbehrun¬
gen, vor sich den übermächtigen Feind , hinter sich die zusam¬
menbrechende Heimat , ohne Aussicht auf Sieg still in den Tod
gingen . Wir wißen aus dem Buche „Mein Kampf"

, daß jenr
Tragödie die Seele eines dieser unbekannten Infanteristen er¬
schütterte, daß damals im Herzen eines Frontsoldaten das künf¬
tige Deutschland geboren wurde . Wir ehren unsere toten Sol¬
daten , indem wir Adolf Hitler grüßen und ihm diene».

So glauben wir den Willen der Gefallenen zu oollstrecken.
So ist das neue Deutschland das stolzeste Ehrenmal , das wir
ihnen errichten konnten . So ist auch die neue deutsche Wehrmacht
Fleisch vom Fleische und Blut vom Blute der alten Armee und
ihrer Treuhänderin in dunkler Notzeit , der Reichswehr . Nichts
kann symbolischer ihre Herkunft offenbaren , als die Tatsach«,
daß die beiden großen Entschlüße des Führers , die uns die
Wehrfreiheit und die Wehrhoheit über das ganze Reichsgebiet
brachten , an den Vorabenden der Heldengedenktage 1935 und
1936 zur Tat wurden.

Seitdem weiß das deutsche Volk, daß es im Schutze seiner
neuerstandenen Wehrmacht ungestört seiner friedlichen Arbeit
nachgehen kann. Die Zeit der Diktate und der Drohungen ist
endgültig vorbei . Wir sind wieder Herr im eigenen Hause und
können dieses nach eigenem Ermeßen einrichten . Geboren aus
dem Geiste des Nationalsozialismus ist die Wehrmacht Träge¬
rin und Künderin nationalsozialistischer Weltanschauung und
Lebensgestaltung . Zusammen mit der Nationalsozialistische»
Deutschen Arbeiterpartei , der sie sich unlösbar verbunden fühlt,
bildet sie das Rückgrat und das Fundament des neuen Reiches.
Sie gibt ihm die Kraft zu seiner Behauptung im außenpoliti¬
schen Spiel der Kräfte ; sie wacht über den Frieden der Nation.
Von ihr und ihrer Arbeit muß jenes Vertrauen ausgehen , das
alle Ströme des völkischen Lebens durchpulst, und das seinen
höchsten Wert in der Erziehungsaufgabe am deutschen Menschen
findet . Denn damit und nicht mit Kanonen und Bombengeschwa¬
dern wollen wir in die Zukunft wirken.

Wir Soldaten aber müssen uns dieser Aufgabe gewachsen zei¬
gen. Große Zeiten fordern großen Einsatz . Wir müßen mehr tun
als nur unsere Pflicht . Nie in seiner langen Geschichte hat der
deutsche Soldat ungestörter und freudiger arbeiten können. Das
wertvollste Kapital unseres Volkes, seine waffenfähige Jugend,
wird ihm alljährlich zu treuen Händen übergeben . Sorgen wir
dafür , daß es reiche Zinsen trägt ! Wir wollen gute Soldaten
und gute Nationalsozialisten sein . Es bleibt nicht die Wahl für
das Eine oder das Andere . Beides gehört zusammen und beides
-st im Grunde das Gleiche . Wir müßen uns bereit machen für
die Stunde der Bewährung , deren Elockenschlag nicht von uns
abhängt . Wir müssen aber auch im Alltag ein Beispiel geben.
Das ist oft schwerer als die Probe eines großen Schicksals

Ich weiß, daß die Wehrmacht das in sie gesetzte Vertrauen
rechtfertigen wird . Wenn mich etwas in dieser lleberzeugung
bestärken kann, dann ist es der Opferwille und die Ein¬
satzbereitschaft, die unser Heer , die Kriegsmarine und die
neue Luftwaffe beseelen. Auch von uns Soldaten Kat der Aufbau
der Wehrmacht schwere Opfer gefordert . Mehrere hundert Sol¬
daten aller Dienstgrade , vom hohen General bis zum jungen
Rekruten , haben ihr Leben für uns gegeben. Wir beklagten im
vergangenen Jahr den Fliegertod des Eeneralstabschefs der
Luftwaffe , des Generalleutnants Wewer . Viele sind ihm in den
Tod vorangegangen und viele gefolgt . Vor wenigen Wochen erst
haben wir einem großen Soldaten , dem Schöpfer des Reichshee¬
res , dem Generaloberst von Seeckt , die letzt»- Ehre erwiesen. Bald
nach ihm ging der Mitbegründer der früheren Reichsmarine,
Admiral Behncke , von uns . In stolzer Trauer gedenken wir
heute dieser Kameraden.

„ lieber Gräber vorwärts " . Laßt uns dem Gesetz fol¬
gen , das über ihrem Leben und Sterben stand, dem einfachen
und ehernen Gesetz der Vaterlandsliebe und der Hingabe für
das deutsche Volk. Mit diesem Gelöbnis grüßen wir unsere toten
Soldaten und senken zu ihren Ehren die Symbole deutschen Sol¬
datentums.

Die Fahnen senkten sich, alle Anwesenden erhoben sich von den
Plätzen und streckten die Hände zum Deutschen Gruß empor . Den
gefallenen Söhnen des Vaterlandes zum Gedächtnis erklang
leise das Lied vom guten Kameraden . Das Deutschland- und
das Horst Wessel -Lied beschlossen die Feierstunde.

Der Führer im Ehrenmal
Von der Staatsoper aus begaben sich die Gäste zu der gegen¬

über dem Ehrenmal errichtete« großen Tribüne . Die Fahnen¬
kompagnie setzte sich an die Spitze der vor dem Zeughaus bi»
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zum Lustgarten ausmarschierten drei Ehrenkompagnien . Der

Führer schritt, begleitet von Eeneralfeldmarscball von Macken¬

sen, Eeneralfeldmarschall von Blomberg . Generaloberst von

Fritsch, Generaladmiral Dr . h . c . Raeöer und dem Chef des Ge¬

neralstabes der Luftwaffe General Kesselring unter den Klan¬

gen des Präsentiermarsches die Front der Ehrenkompagnien ab

Es folgte die feierliche Kranzniederlegung im

Ehrenmal, vor dessen Eingang 80 Offiziere der Kriegsaka¬
demie mit gezogenem Degen das Ehrenspalier bildeten . Zwei
Offiziere trugen den großen Kranz des Führers . 2n stillem Ge¬
denken weilte Ser Führer mit seinem Gefolge einige Minuten
in dem heiligen Raum , der symbolisch die Gräber von zwei Mil¬
lionen deutschen Soldaten umschließt.

Nach dem Verlassen des Ehrenmals nahm der Führer von
einem erhöhten Podium aus den Vorbeimarsch der Fahnenkom¬
pagnie und je einer Kompagnie des Heeres , der Kriegsmarine
und der Luftwaffe ab . die in prachtvollem Parademarsch an
ihrem obersten Kriegsherren vorbeizogen Bevor der Führer den

Platz verließ , wandte er sich den Schwerkriegsbeschädigten und
Hinterbliebenen zu und drückte jedem Einzelnen von ihnen die
Hand.

MSfidrnt Llanetti beim Führer
Berlin , 21. Febr . Der Führer empfing am Samstag nachmit¬

tag in der Reichskanzlei vor ihrer Abreise aus Berlin die unter
Führung des Präsidenten Lianetti stehende Delegation des
Verbandes der italienischen Industriearbeiter . Die Mitglieder
der Delegation wurden dem Führer von Reichsleiter der DAF .,
Dr . Ley , vorgestellt. Der Führer unterhielt sich längere Zeit an¬
geregt mit Präsident Lianetti und seinen Begleitern.

Saterimtivimks StWalteMonuma
um ein Jahr verlängert

Berlin , 21. Febr . Die internationale Stillhaltekonferenz , die
seit 12 Tagen in Berlin tagte hat am Samstag ihre Verhand¬
lungen mrt der Unterzeichnung eines neuen Abkom¬
mens (deutsches Kreditabkommen von 1937 ) abgeschlossen.

Das neue Abkommen sieht wiederum eine Verlänge¬
rung Ser ausländischen Bankkredite um 12 Mo¬
nate bis 28. Februar 1938 vor und enthält im übrigen nur
geringfügige Aenderungen gegen das Vorzahr . Eine Bar -Rück¬
zahlung aus die Kredite findet nicht statt , indessen wiederum,
wie in den Vorjahren , eine gewisse Streichung solcher Kreditli¬
nien . die seit mehr als drei bzw . zwei Jahren nicht benützt wor¬
den sind und deren praktische Benutzbarkeit daher für die deutsche
Wirtschaft ohnehin zweifelhaft geworden war.

Die Maßnahmen zur Hebung des Reiseverkehrs nach Deutsch¬
land unter Verwendung der Registermark sind in Einzelheiten
ergänzt worden , wonach z. B . die Einlösung von Reisesch-cks ge¬
gen Registermark in Deutschland für das Reisepublikum gebüh¬
renfrei erfolgt . Statt besten wird eine mäßige Gebühr im Aus¬
lande erhoben , die zur Rückführung der Stillhaltekredite ver¬
wendet wird . Man wird annehmen dürfen , daß die wertvolle
Unterstützung, die der Reiseverkehr rn Deutschland schon bisher
durch die Reisemark erhalten hat , eine weitere Belebung ersah-
ren wird . Diesem Ziele dient auch der besondere Reisemark-
ausschuß der Ausländer , dessen Aufgabe u . a . die Förderung
des Reiseverkehrs nach Deutschland ist.

Minderheit» in der Mechvllvwakel
Es bleibt alles beim Alten

Prag , 21. Febr . Die tschechoslowakische Regierung hat Sams¬
tag eine längere Verlautbarung hsrausgegeben , die als
Antwort auf eine von den sogenannten deutschen Regierungs¬
parteien ausgearbeitete Denkschrift zur Frage des Aus¬
gleichs zwischen Deutschen und Tschechen zu gelten
hat Die Sudetendeutsche Partei Konrad Henleins , die einzige
zahlenmäßig wirklich ins Gewicht fallende deutsche Gruppe , ist
an diesen Verhandlungen bekanntlich nicht beteiligt Der von
ihr vorausgesagte negative Ausgang der sogenannten Aus¬
gleichsbemühungen ist auch nrcht ausgeblieben

Stellungnahme der Sudetendeutschen Partei
Die Führung der Sudetendeutschen Partei , als die von zwei

Dritteln des Sudetendeutschtums gewählte , berufene Vertre¬
tung der Volksgruppe , nimmt durch den Stellvertreter Konrad
Henleins , Karl Hermann Frank, in den ..Sudetendeutschen
Pressebriefen " etwa folgende Stellung zu dem Mimsterratsbe-
schlutz ein : „Die nach dreiwöchentlichen Verhandlungen veröf¬
fentlichten Beschlüsse des Ministerrates zu der Denkschrift der
deutschen Regierungsparteien vom 27 Januar 1937 können nicht
einmal als volle Erledigung der fünf Punkte der überreichten
Denkschrift angesehen werden ." Die gesetzliche Sicherung dafür,
daß tatsächlich ortsansässige Arbeiter und Unternehmer bei öf¬
fentlichen Bauaufträgen herangezogen werden , fehle voll¬
kommen. Die Kontrolle aus Durchführung dieser Zusicherung
sei nur gelegentlich Die gesetzliche Verankerung der Min-
derüerten -Schutzvorschriften in bezug auf die Vergebung von
Stellen bedeute praktisch keine Wiedergutmachung der Tatsache,
daß die Sndetenoeutschen über 40 000 Stellen des öffentlichen
Dienstes verloren hätten.

Der Beschluß des Ministerrates beseitige nicht die durch das
in Vorbereitung befindliche Gesetz über die Jugendfür¬
sorge drohende Gesahr . Er begnüge sich vielmehr mit unver¬
bindlichen Zusagen für die Erhöhung der bisherigen Zuwen¬
dungen für soziale Einrichtungen . Solche Zusagen bedeuteten
lediglich eine Wiederholung der bisher alljährlich gemachten
Zulagen bei Vorlage des Staatshaushalts Ueber die geietzliche
Regelung der gesamten Schulverwaltung sei überhaupt
kein Beschluß gefaßt worden . Auch über den Ausbau der deut¬
schen Sckiulorganisation liege kein Beschluß vor Damit sei einer
oer wichtigsten Beschwerdepunkte des Sudetendeutschtums näm¬
lich die Sicherstellung des deutschen Unterricht kür das deutsche
Kind , ungelöst geblieben . Auch bet den kulturellen Forderungen
begnüge man sich mit einer materiellen teilweise» Lösung aus
einem Teilgebiet Als grundsätzlicher Mange , müsse sestgestellt
werden , daß die Regierung es Unterlasten nabe dem Sudeten¬
deutschtum auch nur jene Vertretung ln allen Körperschaften

^
chcrzustellen, für welche ein Wahlrecht grundsätzlich vorgesehen

NeichsMßmminijter von Neuralh
nach Mn aboereist

Berlin , 21 . Februar . Der Reichsminister - es Auswär¬
tigen , Frhr . v . Neurath, hat am Sonntag um 19 .40 Uhr
Berlin verlosten, um der österreichischen Regierung einen
Staatsbesuch abzustatten . In der Begleitung des Ministers
befinden sich der Leiter der Presteabteilung des Auswärti¬
gen Amtes , Gesandter Asch mann, Vortragender Lega-
tionsrat v . Kotze , Legationsrat Altenburg und Lega¬
tionssekretär v . Marchtaler. Auch der österreichische
Gesandte in Berlin , Tauschitz, begleitet den Minister.

Men begrüßt den ReiOsalißeilmliMep
Wie», 21 . Febr . Unter dem Titel „Willkommene Gäste aus

dem Reich " veröffentlicht das „Ncuigkeitsweltblatt " einen Leit¬
artikel zur Begrüßung des Reichsaußenministers von Neurath
und der anderen deutschen Gäste. Der Besuch erklärt das Blatt,
wird ihn Freunde finden lassen und ausrichtige, willige Mitar¬
beiter an der Losung der die Zukunft des deutschen Volkes und
ganz Europas in sich schließenden Fragen . Eine persönliche Füh¬
lungnahme mit den verantwortlichen Leitern der österreichischen
Politik wird wesentlich dazu beitragen , die Beziehungen zwi¬
schen dem Deutschen Reich und Oesterreich im Geiste ehrlicher,
fruchtbarer Zusammenarbeit miteinander und mit allen anderen
Staaten zu vertiefen , die das gleiche Bedürfnis empfinden und
gewillt sind , es in ihrer Politik zur Geltung zu bringen.

Der BB . zum Besuch des Reichsautzenministers in Wien
Unter der Ueberschrift „ NaH sechs Jahren" nimmt der

Völkische Beobachter zum Besuch des Reichsautzenministers Frei¬
herrn von Neurath in Wien u . a . wie folgt Stellung : Nicht ohne
Bewegung wird mancher in diesen Tagen feststcllen, daß es fast
sechs Jahre her sind , seitdem ein reichsdeutscher Minister zum
letzten Male zu einem amtlichen Besuch in Wien war . Es ist
selbstverständlich, daß nach den Spannungen , die dem 11 Juli
vorausgegangen sind , derjenige , der einen dauerhaften Erfolg
wünscht , lerne Ueberstürzung begrüßen kann Dazu gibt es zu
viel , was erst allmählich wieder ausgeräumt werden muß . Wir
wissen , daß es des Einsatzes eines großen und guten Willens
und einer rückhaltlosen Klarheit und Offenheit aus beiden Sei¬
ten bedarf , um jenen gemeinsamen Weg zu finden , den das
Reick und Oesterreich als deutsche Staaten gehen können und
gehen müssen . In der Rerhe solcher Bemühungen wird der Be¬
such des Reichsaußenministers von Neurath in Wien seine Be¬
deutung haben.

Es gibt Fragen , deren Bedeutung für den weiteren Weg auf
der Straße des Juli -Abkommens gerade auch von der öster¬
reichischen Regierung anerkannt wird . In welchem Maße das der
Fall ist, bewies in der letzten Zeit vor allem die Rede des Bun¬
deskanzlers von Schuschnigg vom vorletzten Sonntag und die
lebhaften Auseinandersetzungen , die ihr folgten . Es handelt sich
in erster Linie um die großen Fragenkomplexe der inneren Be¬
friedung Oesterreichs und der Restauration , die zu tiefst in das
Leben des österreichischen Staates , und seiner Bevölkerung ein-
areifen und deshalb von ihrer innerpolitischen Bedeutung aus
auch das außenpolitische Kraftfeld beeinflussen, ja bestimmen
können.

Madrid leidet Zanger
„Nur die Bonzen werden satt gemacht"

London , 20 . Febr . Ein Bericht des „Times " -Korrespondenten
in Madrid schildert die immer stärker werdenden Versorgungs-
schwrerigkeiten der von den Bolschewisten terrorisierten Haupt¬
stadt Spaniens . Hungersnot habe die Stadt ersaßt
und fordert besonders unter den alten Leuten
viele Todesopfer. Die Unzufriedenheit der Bevölkerung
steige um so mehr , als ganz offensichtlich die den bolschewistischen
Machthabern ergebenen Kreise eine sehr viel bessere Verpflegung
erhielten . Das Volk , das in langen Schlangen vor den Lebens¬
mittelgeschäften anstehe , um nach stundenlangem Warten doch
nur wenig oder nichts zu bekommen , blicke mit bitterem Gefühl
aus die vorübergehenden gulgekleideten und mit großen Lebens¬
mittelrationen versehenen Bonzen, deren Aufgabe nur darin be¬
stehe , eine sogenannte Revolution in mysteriösen Palästen durch-
zusühren . Selbst die Presse übe heftige Kritik an dem Lebens¬
mittelamt , soweit ihr das angesichts der Bolschewisten-Diktatur
möglich ist . Besonders bezeichnend für die Stimmung in Madrid
ist die Mitteilung des ..Times " -Korrespondenten , daß es kürzlich
zu einer Frauendemonstration gekommen sei , wobei man immer
wieder den Ruf hören konnte : Brot oder Friede.

«

Hochbetrieb in Perpignan
Valencia verweigert 240 Franzosen die Heimkehr

Paris , 20 . Febr . Die Bolschewisten in Valencia verweigerte«
dem „Matin " zufolge „240 französischen Freiwilligen " die Rück¬
kehr in ihre Hermat . Diese „Freiwilligen " wollten schon seit
langem Sowjetspanien verlaßen , nachdem sie sich an Ort und
Stelle davon überzeugt haben , wie es wirklich bei den Bolsche¬
wisten aussieht . Die französische Regierung bemühe sich angeb¬
lich in Valencia energisch um die Rückbeförderung ihrer Staats¬
angehörigen.

An der französisch -spanischen Grenze in Perpignan herrschte
„kurz vor Toresschluß" eine äußerst lebhafte Tätigkeit,
um noch im Laufe des Samstags die im dortigen Sammellager
vntergebrachten „Freiwilligen " über die Grenze zu bringen . De,
Sonderberichterstatter des „Matin " meldet in diesem Zusam¬
menhang aus Perpignan , daß im Laufe des Freitags noch etwa
130 „Freiwillige " eingetrofsen seien , die zusammen mit etwa
300 anderen nach Barcelona und Albacete weiterbefördert wer¬
den sollen . Insgesamt hätten etwa 25 000 Freiwillige die fran-
zösisch - spanische Grenze überschritten. Der Berichterstatter macht
in diesem Zusammenhang die bemerkenswerte Feststellung, daß
von rund 43 000 Spaniern , die in Vinca in der Pyrenäenpro¬
vinz ansässig waren , genau 80 die Grenze überschritten hätten,
um aus seiten der Bolschewisten zu kämpfen. Man könne wohl
demnach behaupten , daß nur die Spanier selbst eine ehrlich,
Nichteinmischungspolitik betrieben hätten.

700000 neue Arbeitsbücher auf dem Marsch
Mahnung an Eltern und Betriebsführer

Das Arbeitsbuch als Ausweis der Fähigkeiten der Schaffende»
mußte bei der Einführung zunächst in über 20 Millionen Exem¬
plaren ausgegeben werden . Die Reichsanstalt für Arbeitsver¬
mittlung und Arbeitslosenversicherung rechnet, wie das NdZ.
meldet , für 1937 und auch für die kommenden Jahre mit einem
Neuzugang von jährlich über 700 000 Arbeitsbüchern , der in der
Hauptsache aus dem Eintritt der Schulentlassenen in das Berufs¬
leben entstammt . Durch Tod , Uebertritt in die Selbständigkeit
usw . wird die Gesamtzahl selbstverständlich regelmäßig vermin¬
dert , doch läßt sich bisher noch nicht angeben , in welchem Aus¬
maß dies durchschnittlich der Fall sein wird . Im Augenblick ist
die Ausstellung der neuen Arbeitsbücher für die zu Ostern 1937
aus der Schule zu Entlassenden aktuell , soweit sie sofort eine
Lehr - oder sonstige Arbeitsstelle antreten . Da eine Beschäfti¬
gung ohne Arbeitsbuch untersagt ist, tun die Eltern und Er¬
ziehungsberechtigten gut , in jedem Fall , sobald der Lehr - oder
Arbeitsvertrag abgeschlossen ist , das Arbeitsbuch zu beantragen,
damit es bei Antritt der Stelle vorliegt . Nur in besondere»
Ausnahmefüllen werden die Arbeitsämter die Aufnahme der
Beschäftigung mit einer vorläufigen Ersatzkarte erlauben . An
die Betriebsführer aber , in ihrem eigenen Interesse , richtet die
Reichsanstalt gerade auch zum Quartalsschluß erneut die drin¬
gende Mahnung , die ihnen obliegenden gesetzlichen Verpflich,
tungen aus dem Arbeitsbuch zu erfüllen , insbesondere pünkt¬
licher als bisher auf den kostenlos bei den Arbeitsämtern erhält¬
lichen Vordrucken die Aenderungsanzeigen zu erstatten , also Neu¬
einstellungen oder Entlassungen oder Wohnungs - oder Arbeits¬
platzänderungen.

ReichsfHulungskrief — aktuell und wichtig
nsg . Der neue Reichsschulungsbrief (März -Folge ) bringt wie¬

der einige bemerkenswerte und aufschlußreiche Beiträge . U . a.
schreibt darin Reichsfrauenführerin Scholtz -Klink über die Frage
„Frau und Berus"

, Dr . F Burgdörfer über „Deutschlands Recht
auf Kolonien "

, Kurt Ellersiek über „Kampf gegen drei Welt¬
anschauungen"

. Sehr interessant sind historische Urteile über
Hexenwahn und Teufelsglaube.

Jeder Parteigenoste liest den Reichsschulungsbrief und jeder
Volksgenoste interessiert sich für die im Reichsschulungsbrief be¬
handelten Probleme der Gegenwart . Der Reichsschulungsbrief
ist von nicht zu überbietender Aktualität . Für jedermann ver¬
ständlich und behandelt die Fragen mit tiefschürfender Gründ¬
lichkeit.

WHW.-Spevden für „staalsgesährlich " erklärt
Wie«, 20 . Febr . In der Salzkammergutstadt Gmunden beschloß

eine Gruppe von Personen , dem Reichssender München eine
Winterhilfsspende von 59 Schilling zu übermitteln und als Ge¬
genleistung das Lied von Ernst Moritz Arndt : „Was ist des
Deutschen Vaterland " im Münchener Sender zu erbitten . Dieses
Vorhaben kam den Behörden zur Kenntnis . Der Anreger des
Planes wurde verhaftet und schließlich mit der Begründung , daß
die Sammlung für die deutsche Winterhilfe einer Betätigung
für die verbotene NSDAP , gleichkomme , zu 220 Schilling Geld¬
strafe verurteilt . In diesem Zusammenhang muß darauf hin¬
gewiesen werden , daß die österreichische Rundfunkgesellschaft Ra-
vag ebenfalls eine Winterhilfsaktion durchführt , bei der gegen
Zahlung von mindestens 5 Schilling der Name des Spenders ge¬
nannt und das von ihm gewünschte Stück gespielt wird Dabei
hört man immer wieder , daß dieses oder jenes Lied auf Wunsch
einer im Deutschen Reich ansässigen Person zum Vortrag kommt.

Paraguay verläßt den Völkerbund
Genf, 21 . Febr . Der Außenminister von Paraguay teilte dem

Generalsekretär des Völkerbundes telegraphisch mit , daß auf¬
grund seiner Mitteilung vom 23 . Februar 1935 der Austritt
Paraguays aus dem Völkerbund als endgültig
vollzogen zu betrachten sei.

Der stellvertretende Generalsekretär des Völkerbundes, Pilotti,
hat den Empfang dieser Mitteilung telegraphisch bestätigt . Da
er keine Vorbehalte gemacht hat , sind die kürzlich in einer Rots
an den Völkerbund erhobenen Einwendungen gegen die Ent¬
lastung Paraguays aus dem Völkerbund offenbar erledigt.

Grotzkampf zwischen Polizei und Sitzstteikern
Neuyork, 20 . Febr . Während gegenwärtig Vertreter der Ge¬

neral Motors - Gesellschaft und der Automobilarbeiter -Eewerk-
schaft nach der Beilegung des Autostreiks in Detroit über ei«
neues Arbeitsabkommen verhandeln , haben sich die Sitzstreiks
auf andere Industriezweige in Detroit ausgedehnt . Ueber
2000 Streikende , die Mehrzahl Frauen , halten hier fünf Fa¬
briken , darunter zwei Zigarrenfabriken und eine Großbäckerei,
besetzt, um hierdurch die verlangte Lohnerhöhung zu erzwingen.
In Waukegan (Illinois ) fand zwischen 125 Polizeibeamten und
Sitzstreikern, die sich weigerten , einem Gerichtsbefehl zur Räu¬
mung von zwei Metallfabriken Folge zu leisten, ein heftiger
Kampf statt . Als die mit Polizeiknüppeln bewaffneten Beamte«
in die verbarrikadierte Fabrik eindrangen , bewarfen diese die
Polizeibeamten mit schweren Gegenständen und gefüllten Säure-
flaschen . Die Beamten sahen sich darauf genötigt , mit Gasbomben
gegen die Gewalttäter vorzugehen.

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Der Präsident der österreichischen Nationalbant , Mini¬

ster a . D . Kienböck stattete dem Reichsbankpräsidenten
Dr . Schacht und dem Reichsbankdirektorium einen Besuch
ab . Mittags war er East des Präsidenten Dr . Schacht.
Samstagvormittag besichtigte Exzellenz Kienböck eingehend
den großen Neubau der Reichsbank und hatte verschiedene
Besprechungen über den Zahlungsverkehr und Güteraus¬
tausch.

Belagerungszustand über Tiberias . Wie aus Jerusalem
berichtet wird , ist es am See Tiberias zu neuen Zusammen¬
stößen zwischen Juden und Arabern gekommen , bei denen
zwei britische Polizisten und etwa 30 Araber und 30 Juden
verletzt worden sind . Ein von der Polizei verhafteter Ara¬
ber wurde von der arabischen Volksmenge wieder befreit.
Ueber die Stadt Tiberias ist der Belagerungszustand ver¬
härmt worden.
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Der MM gegen dle Müderer lm Falle Dr. Schroll, Aus Stadl und Land
Die Vernehmung

In der Verhandlung wird zuerst der Angeklagte Bollweber
vernommen . Er ist im ganzen geständig und schränkt nur die
Zahl 13 des getöteten Wildes gegen früher ein wenig ein . Er
erzählt auf Befragen die bereits geschilderten Einzelheiten.
Durchweg sei bei Nacht gejagt worden . Nur die von
seiner eigenen Jagd stammenden Geweihe habe Schroth in sein
Bauernzimmer gehängt , die anderen habe er versteckt gehalten.
Als Schroth einmal angehalten worden fei und sich mit seiner
Jagdkarte ausgewiesen habe , sei er nachher schleunigst nach Saß-
bachwalden gefahren und habe seinen Gehilfen eingeschärft:
.Iah ihr 's wißt , der Hirsch ist hier geschossen worden !"

Was der Angeklagte Dr. Schroth angegeben hat
Hierauf wird das einzige Vernehmungsprotokoll des 1892

geborenen Dr . Schroth verlesen . Er gab einen Teil der
Fälle zu und sagte,

er habe nicht aus Not so gehandelt oder um einen Verdienst
daraus zu machen , sondern lediglich aus Jagd -Leidenschaft.
Der Angeklagte Sei dt bestätigt ebenfalls den erwähnten

Sachverhalt und greift zur Unterstützung seiner Darlegungen
sehr gewandt einzelne Stücke aus den Geweihen heraus, darun¬
ter einen prächtigen Zehnender . Bezeichnend ist die Aeußerung
des Angeklagten , Schroth sei nicht der Mann gewesen, der selbst
an günstigen JagUagen etwa ein Trinkgeld gegeben habe.

Der Angeklagte Dietz , der hierauf gehört wird , will die
Jagdeinladungen seines alten Freundes Schroth mehr aus Na¬
turliebe als aus Jagdleidenschaft angenommen haben und
Schroth oft selbst noch unterwegs auf der Fahrt ins Jagdgebiet
mit den Worten gewarnt haben : „Fahr ' nicht diesen Weg , kehr'
um , fahr nach Haus !" Schroth sei aber ein gewalttätiger , eigen¬
williger und jähzorniger Mensch gewesen, der sich nicht habe be¬
einflussen lassen.

Es sei sehr wohl möglich , sagt der Angeklagte , daß Falk die
Vergehen Schroths nicht in ihrem ganzen Umsang gekannt habe,
da Schroth immer zuerst Falks Aufenthalt ermittelt habe , um
ihm dann aus dem Weg zu gehen und ihm vorzutäuschen, er
fahre nach Haus.

Auf den Vorhalt des Vorsitzenden, Schroth habe doch die
Mittel gehabt , sich bequem wenigstens das Doppelte seiner eige¬
nen Jagd noch dazu zu pachten, wenn ihm diese nicht reichte,
weiß der Angeklagte nichts zu antworten. Der Vorsitzende stellt
in diesem Zusammenhang fest, daß Schroths Ehe stark getrübt
gewesen sei , und daß er vermutlich mehr wegen der von seiner
Frau gegen ihn angestrengten Ehescheidungsklage Selbstmord
begangen habe als wegen der ihn erwartenden Strafe.

Nun wird der AngeklagteFalk vernommen . Er bleibt nach
wie vor hartnäckig bei seinen Aussagen . Daß der Aufbruch nicht
gefunden worden sei , bezeichnet er selbst als ein Rätsel ; zwanzig
Treiber mit Hunden hätten erfolglos darnach gesucht . Einen
Hirsch habe er nicht vermißt . AneinesolcheSache „habe
sein Herz nicht gedacht !" Die meisten Jäger seien wie
vor den Kopf geschlagen gewesen, als die Sache aufgekommen sei.

Strafanträge und Plaidoyers
In dem Tübinger Wilderer-Prozeß hielt der Vorsitzende dem

Angeklagter Förster Falk bei dessen weiterer Vernehmung vor,
daß auch sonst Unregelmäßigkeiten in seinem Revier vorgekom¬
men , ja , daß sogar ein Disziplinarverfahren wegen Abgabe von
Holz gegen ihn eingeleitet gewesen sei . Wenn auch keine Amts¬
unterschlagung , so sei doch ein Verstoß gegen die Verwaltungs¬
grundsätze nachgewiesen worden . Zwei ältere Schreiben seiner
Behörden bezeichnen Falk als damals reichlich verdächtig.

Aeußerst mysteriös sind zunächst
Briese in verdeckter Sprache , die Falk in das Untersuchungs¬

gefängnis geschickt wurden
und den Stand des Verfahrens betreffen . Gericht hieß hier
„Krankenhaus" , Freilassung „Luftwechsel" , „Arzt" soviel wie
Rechtsanwalt und „Schulzeugnis " soviel wie Eröffnungsbeschlutz.
Als „Aufnahmeprüfung" war der 19 . Febr„ also der Verhand¬
lungstag, bezeichnet. „Die Preisfrage ist günstig , wenn an den
bisherigen Abmachungen sestgehalten wird " hieß es auf einer
Karte.

Wegen dieser geheimnisvollen Mitteilungen kommt es sogar
zu einem Zwischenfall , denn die Frau des Obersorstrats R.
konnte es sich nicht versagen , ihren im Zeugenzimmer wartenden
Mann von diesen Mitteilungen zu unterrichten . Für diesen
Botschaftsdienst wurde sie mit dauerndem Ausschluß von der
Verhandlung „belohnt" .

Der Angeklagte Ernsthausen, der zuletzt vernommen
wurde , war zur Zeit der Tat Assistent an der Technischen Hoch¬
schule in Karlsruhe , begleitete Schroth etwa auf sieben Iagd-
ausflügen und schoß selbst drei Hirsche . Erst Anfang 1935 sei es
ihm klar geworden , daß es in Unterplättig nicht mit rechten
Dingen zugehe.

Die Zeugen und Sachverständigen
Nach der Mittagpause sagte Forstrat Fu dicker als Zeuge

und Sachverständiger , er habe die Nachbarbezirke auf die nächt¬
lichen Autowildereien aufmerksam gemacht. Zwei an ge¬
schossene Hirsche seien gefunden worden . Diese
Art des Wilderns sei die gefährlichste , weil am
ertragreichsten und am schwierigsten zu be¬
kämpfen . Es sei ein Kinderspiel, aus nächster Nähe
einen harmlos und neugierig ins Scheinwerferlicht äugenden
Hirsch niederzuknallen . Daß dem Forstbeamten diese Wilderei
entgangen sei , könne man sich trotz der Größe seines Reviers
nicht denken. Er , der Zeuge selbst , habe sich seit Jahren gewun¬
dert, wo die geweihten Hirsche alle hinkamen . Das Vertrauens¬
verhältnis zwischen Schroth und Falk sei sehr auffallend gewesen.

Landjägerstationskommandant Schall von Neuenbürg gibt
Auskunft über die ersten Aussagen der Angeklagten und er¬
widert , daß Falk ihn mehrmals angelogen habe . Der vorhin
erwähnte Oberforstrat R . von Baden-Baden nimmt seinen Unter¬
gebenen Falk auffallend in Schutz und behauptet, trotz scharfer
Kontrolle nichts von der Wilderei und dem Verschwinden von
Wild bemerkt zu haben. Als er von der Polizei vernommen
werden sollte, hat der Zeuge ein regelrechtes Verteidigungs¬
schreiben aufgesetzt , um Falk herauszureißen und die Vorwürfe
gegen ihn als ungerechtfertigt bezeichnet, ohne sie überhaupt zu
kennen. Von dem Verdacht , daß er selber oder seine Frau die
angeführten mysteriösen Briefe an Falk geschickt habe , vermag
sich der Zeuge allerdings zu reinigen, indem er

einen im Saal anwesenden Freund Falks als ihren Urheber
bezeichnet , der seine Autorschaft auch zugibt

und den Zweck seiner Schreiberei mühsam verschleiert hält.

Gegen Abend plädiert Staatsanwalt Krauß. Er beleuch¬tet das Ergebnis der Ermittlungen und Vernehmungen von ver - i
schiedenen Seiten und beziffert den Schaden auf 24 bis 32 Hirscheund mindestens 20 Rehe . Dann widerlegt er ausführlich die
Einwendungen der Angeklagten , namentlich die des Försters
Falk , bei dem allerdings „die Preisfrage sehr günstig stehe"

. Aber
gerade in umgekehrtem Sinn . Bei ihm komme zur Wilde¬
reibeihilfe in Tateinheit noch ein Vergehender Untreue zum Nachteil der Stadt Baden -Baden hinzu.

Zur Strafzumessung
müsse man , bemerkt der Staatsanwalt , von der Tat des Dr.
Schroth ausgehen . Sein Motiv sei nicht Jagdleidenschaft , son¬dern Habgier gewesen, sonst hätte er nicht edelstes Wild
wie Ratten abgeschossen . Wollweber und Seidt seien nur wirt¬
schaftlich abhängige Handlanger Schroths gewesen ; aber ohne siehätte er nichts unternehmen können . Bei Falk , der nicht irgend¬
wie von Schroth abhängig, sondern als Heger des Wildes be¬
stellt gewesen sei, müsse die Schuld noch viel größer eingeschätztwerden . Denn er habe das ihm anvertraute Wild schnöde ver¬
raten . Bei Ernsthausen als einzigem Angeklagten komme fürdie Aburteilung noch nicht das neue Jagdgesetz in Betracht , bei
dem die Höchststrafe fünf Jahre Gefängnis anstatt nur sechsMonate wie bisher beträgt.

Der Strafantrag
Der Strafantrag lautete gegen Falk auf 1 */ - Jahre

Gefängnis und 59 NM. Geldstrafe , gegen Seidt und
Wollweber je auf 1 Jahr Gefängnis , gegen Dietz auf
K Monate und gegenErnsthausen aus 4 Monate Gefäng¬nis ; außerdem beantragte der Staatsanwalt die Einziehung der
sechs Jagdgewehre, zweier Nachtgläser und des Kraftwagens,
während die Hirschgeweihe den geschädigten Forstämtern zur
Verfügung gestellt werden sollen.

Nach dem Staatsanwalt sprachen die fünf Verteidiger der
Angeklagten.

Das Urteil
Am Samstag wurde das Urteil gefällt : Es werden verur

teilt der Angeklagte Will: Ern stHausen wegen eines Ver¬
gehens der erschwerten Jagdwilderei zu drei Monaten Gefäng¬
nis , die Angeklagten Friedrich Seidt, Herman Bollweber
und Emil Dietz je wegen eines Vergehens der Beihilfe zur
ersckiwerten Jagdwilderei und zwar Seidt zu sechs Monaten
Gefängnis , Vollweber zu acht Monaten Gefängnis und Dietz zu
drei Monaten Gefängnis Der Angeklagte Wilhelm Falk wurde
wegen eines Vergehens der Beihilfe zur erschwerten Jagdwil¬
derei in Tateinheit mit einem Vergehen der Untreue zu zehn
Monaten Gefängnis und zu der Geldstrafe von 200 RM . verur¬
teilt Auf diese Strafen wurden als durch dre erlittene Untersu¬
chungshaft verbüßt angerechnet bet Ernsthaussn zwei Monate 15
Tage Gefängnis , bei Seidt und Bollweber je vier Monate und
15 Tage , bei Falk drei Monate Gefängnis und die Geldstrafe
von 200 RM . Bei dem Angeklagten Dietz gilt die Strafe durch
die erlittene Untersuchungshaft für verbüßt . Weiterhin wurden
eingezogsn zwei Gewehre des Dr . Schroth . ein Gewehr des An¬
geklagten Ernsthausen , ein Gewehr des Angeklagten Falk , ein
weiteres Gewehr , zwei Ferngläser, zehn scharfe Patronen und
ein Kraftwagen.

Die Urteilsbegründung
In der Urteilsbegründung führte der Vorsitzende u . a . aus,

daß Dr . Schroth der Hauptschuldige der gesamten Wil-
dereien gewesen sei . Der ganze Tatbestand sei nur in Verbin¬
dung mit dem Verstorbenen zu denken. Bei den etwa 100 Wil¬
dererfahrten wurden insgesamt von Dr. Schroth 35 Hirsche ge¬
wildert und zwar entfallen davon mindestens 8 Hirsche und
12 Rehe auf das Gebiet von Unterplättig und mindestens elf
Hirsche auf das Gebiet Herrcnalb und Kaltenbronn. Es ist aber
anzunehmen , daß in Wirklichkeit die Zahl höher ist , zumal ins¬
gesamt von 35 Hirschen ausgegangen wird . Bei Liesen Wilde-
reicn war der AngeklagteBollweber stets als Kraftwagen¬
führer und der AngeklagteSeidt stets als Gehilfe dabei , wäh¬
rend die Angeklagten Dietz und Ernsthausen nur an eini¬
gen Fahrten, nämlich Dietz an 13 Jagden im Gebiet Unterplät¬
tig und an 4 Jagden im Gebiet Kaltenbronn und der Angeklagte
Ernsthausen an etwa 10 Jagden teilgenommen hatten.

Bei dem AngeklagtenFalk wurde erschwerend in Betracht
gezogen , daß er gewußt hat . daß Schroth nicht zuverlässig sei.
Auch war ihm bekannt , daß Schroth mittels Scheinwerfer jagen
würde . Weiterhin wurde erschwerend dem Angeklagten ins
Wachs gedrückt , daß er selbst einmal dabeigewesen sei , als Dr.
Schroth mittels Scheinwerfer ein Reh erlegt habe . Das Gericht
ist der Auffassung, daß der Angeklagte Falk beinahe stets
unterrichtet war , wenn Schroth und Ernsthausen jagten. Falk
hat seine Aufgaben und Pflichten , nämlich über das Wild in
seinem Revier zu wachen , in ganz erheblicher Weife verletzt.
Deshalb mußte auch gegen ihn eine wesentlich höhere Strafe
ausgesprochen werden , denn mit dieser Verletzung hat er sich auch
ein Vergehen der Untreue zuschulden kommen lasten . Was die
Strafzumessung anbelangt , so wurden sämtlichen Angeklagten
mildernde Umstände zugebilligt . Vor allem kommt dies bei den
Angeklagten Ernsthausen und Dietz in Betracht , die auch beruf¬
lich geschädigt sind . Der Haftbefehl gegen die Angeklagten Ernst-
Hausen und Seidt wurde ausgehoben.

Neffen an einem Nagel aufgehängt
Ehlingen . 20. Febr . Ein unglaublicher Fall von Kindsmiß¬

handlung stand vor dem Amtsgericht Eßlingen zur Verhandlung.
Eine Frau , die tagsüber im Geschäft ist , gab ihren 7jähr :gen
Sohn zeitweise in die Obhut ihres Schwagers in einem Eßlinger
Vorort. Dieser saubere Onkel erwies sich als denkbar ungeeignet
für die Erziehung -von Kindern . Er schlug seinen Neffen wegen
Geringfügigkeiten mit dem Knieriemen auf Kopf und Körver,
nachdem er das schlafende Kind roh aus dem Bett gezerrt hatte.
Ein andermal brachte er die unglaubliche Roheit fertig , das
Kind an einem hoch an der Wand befindlichen Nagel aufzuhängen
und sich an der Todesangst des Kleinen zu weiden. Zwar band
er dem Kind den Strick nicht um den Hals , sondern „nur " um
den Leib Mit der Mutter und dem Onkel des Kindes war auch
der Stiefvater des Kindes angeklagl . der einmal mit einem
Löffel so lange aus den Kopf des armen Jungen einschlug , brs
der Löffel zerbrach. Auf eine Anzeige hin machte bas Eßlinger
Jugendamt den tollen Zuständen ein Ende . Die Aussagen des
Kindes , das erst nach Entfernung der drei Angeklagten zur Aus¬
sage bereit war , bestätigten die Anklagen . Die Mutter wurde
zu 50 RM Geldstrafe, der Stiefvater zu einem Monat und
der Onkel zu vier Monaten Gefängnis verurteilt.

Altensteig , den 22 . Februar 1937.
Heldengedenken. Wie in den Vorjahren , so wurde auch

Heuer allüberall in deutschen Landen der Helden gedacht
die für das Vaterland ihr Leben ließen . Zur Gedenkfeier
in Altensteig sammelten sich auf dem Marktplatz Kriegs¬
opfer, Kriegerkameradschaft, SAR . , SA . , Flieger , Sani¬
tätskolonne , HI . , politische Leiter und SS . , um im geschlos¬
senen Zuge und mit umhüllten Fahnen , voran die Kreis¬
kapelle , zum Kriegerdenkmal , zum Mahnmal für unsere
Gefallenen zu marschieren, wo der Arbeitsdienst bereits
Aufstellung genommen hatte . Im Halbrund , flankiert von
den Fahnen standen die Formationen vor dem Ehrenmal
und als das Opferlied von Beethoven „Die Flamme lodert ",
gespielt von der Kreiskapelle , und der gemeinsame Gesang
„Wir treten zum Beten vor Gott den Gerechten" mit dem
Schlußakkord „Herr mach uns frei " verklungen war , lauschte
eine dankbare , innerlich aufgeschlossene Gemeinde den treff¬
lichen Worten des Ortsgruppenleiters Kalmbach, wel¬
cher von einem in der Tat bewiesenen Opfermut unserer
gefallenen Kameraden sprach, der für alle Zeiten , die unser
deutsches Volk noch erleben kann , ein Vorbild sein werde.
Das Leben ist Kampf und Kampf fordere Opfer und dieser
ihr Opfergeist sei heute wieder Eigentum des deutschen
Volkes geworden . Sie sind nicht gefallen , nur für die Hei¬
mat , für ihre Angehörigen , sie sind gefallen für ihr Volk.
Sie haben das große Beispiel gegeben, daß nur die Tat frei
macht , daß nur Opfer im Stande sind , ein Volk aus den
Niederungen und Verirrungen der Zeit herauszuheben,
einem neuen Frühling , einem neuen Aufstieg entgegen.
Nach den Worten „Unser Volk muß ewig bleiben , solange
die Erde besteht und kann nur ewig bleiben durch Opfer"
senkten sich die Fahnen , und stumm lauschte eine andächtige
Menge den Weisen der Kreiskapelle vom guten Kameraden
und die Gedanken der alten Frontkämpfer wandelten weit,
weit zurück. Ein „Sieg -Heil" auf den Frontsoldaten und
Führer Adolf Hitler schloß die Meihestunde für unsere
gefallenen Kameraden . — Starkes Schneetreiben hielt wohl
viele von der Bevölkerung ab , an der Feier teilzunehmen.

Der Vormittagsgottesdienst in der Stadt¬
kirche, der gut besucht war , war ebenfalls den Gefallenen
des Weltkrieges geweiht . Stadtpfarrer Simpfendör-
fer sprach teils aus eigenem Erleben über das Heldentum
an der Front und in der Heimat und über Gottvertrauen.

Vortrag im Gemeindehaus . Kirchenrat Borst aus
Stuttgart hielt gestern anläßlich des Heldengedenktages im
großen Saal des Gemeindehauses einen Vortrag über
das Thema „Soldatentum und Gottes -glaub e".
Der Redner , der vier Jahre als Hauptmann und Adjutant
an der Front stand, sprach in echt soldatischer und überaus

! eindrucksvoller Weise zu der Zuhörerschaft und zwar von
! seinen eigenen Erlebnisten an der Front im Zusammenhang

mit dem Gottesglauben . Er zeigte, wie religiöse und glau¬
bensstarke Soldaten - und Heerführer die tapfersten und ein¬
satzbereitesten Männer waren , wie der Bolschewismus in
zarten Fäden schon während des Krieges in das deutsche
Heer von außen hineingeschmuggelt wurde und wie groß

> die Tat des Führers war , indem er dem deutschen Volk wie¬
der seine Wehrfähigkeit in der Einführung der allgemeinen
Dienstpflicht gab . Er wies auf die Tugenden des Soldaten¬
standes hin und darauf , wie der Eottesglaube zu dem höch¬
sten Einsatz der Menschen führe . Das , was dem Soldaten
während des Krieges heilig gewesen sei , mäste auch dem
heutigen Geschlecht heilig sein . Soldat und Eottesglauben
gehörten zusammen. — Schade , daß nicht mehr männliche
Jugend diesen ausgezeichneten Redner hörte , der aus tiefem
Erleben heraus schöpfte.

§ Glück im Unglück hatte ein Altensteiger Autofahrer am
Sonntagnachmittag . Als er die Pfalzgrafenweiler Straße
herunterfuhr , verlor er durch den aufgeweichten Schnee die
Herrschaft über den Wagen , so daß dieser einen gewaltigen
Sprung über die Böschung , vor den ersten Häusern der
Stadt , hinunter machte , einige Tannen umriß und dann
ziemlich beschädigt liegen blieb . Unter großer Mühe mußte
das Auto wieder heraufgeschafft werden . Fahrer und Mit¬
fahrer wurden glücklicherweise nicht verletzt und kamen mit
nicht geringem Schrecken davon.

! Der SA .-Sturm 17111 führt am kommenden Freitag , den
26 . Februar , im „Grünen Baum" -Saal zwei Filme vor , die ihm
von der Gruppe Südwest zur Verfügung gestellt
wurden. Der erste Film heißt „SA . schafft Arbeit
und Brot" und behandelt die dankenswerten Leistungen der
feinerzeitigen SA .-Hilfswerklager , zeigt , wie in der Zeit Ser
großen Arbeitslosigkeit die jungen Leute auf der Straße ver¬
kommen mußten , in die SA .- Hilfswerklager ausgenommen wur¬
den, und was hier aus ihnen gemacht wurde zeigt ebenfalls der
Film . — Der zweite Film heißt „Erbkrank !" Es gibt weite
Kreise, die die Rasscprobleme der Partei befehden. Für solche
gibt es keinen besseren Unterricht als die Betrachtung dieses
Filmes, deutlich und erschütternd reden diese Bilder. Jeder
Bauer ratet das Unkraut aus und folgt damit einem gottgewoll¬
ten Naturgesetz; es findet sich überall im Leben Ler Tier- und
Pflanzenwelt, warum sollte der Mensch anders wollen . Das
Elend , das durch die Krankheit erblicher Anlage die Völker schon
getroffen hat, ist unbeschreiblich. Angeborener Schwachsinn,
Schizophrenie , manisch depressives Jrrsein , erbliche Fallsucht,
erblicher Veitstanz, erbliche Blindheit und Taubheit, das sind
so einzelne Krankheiten , deren Folgen in erschreckender aber offe¬
ner und ungeschminkter Wahrheit die Bilder zeigen. Ungeheure
Summen werden alljährlich für die Insassen der Irrenanstalten
vom Staat ausgegeben , ohne daß das Volk und die menschliche
Gesellschaft von diesen Mitgliedern nur den geringsten Nutzen
hätten. lieber eine Milliarde muß das Reich alljährlich zum
Unterhalt von Erbkranken ausgeben , eine Summe , die wir mit
unserer Steuer aufzubringen haben . Um die Höhe dieser Summe
richtig einschätzen zu können, sei bemerkt, daß die Verwaltung
des Reiches, der Länder und der Gemeinden nur etwa 700 Mil¬
lionen Reichsmark ausmachen . Die Verhütung erbkranken Nach¬
wuchses ist daher ein sittliches Gebot . Die Eintrittspreise sind
sehr mäßig und wenn dieser Tage unsere SA .- Männer hier und
in der Umgebung die Eintrittskarten verkaufen , so ist zu hoffen,
daß am Freitag der „Grünen Baum" -Saal bis auf den letzten
Platz ausverkauft ist.

Vom Radsahrerverein Altensteig . Am Samstagabend hielt
der Verein seine Hauptversammlung im Lokal ab . Vor¬
stand Walz begrüßte die anwesenden Sportkameradcn und gab
einen Rückblick auf das abgelaufene Geschäftsjahr , auch gedachte



Molt » 4 Echwarz» iU»er T«r>r»zett»»A Nr , 4L

er unseres verstorbenen Ehrenmitgliedes Wizemann . Kassier
Steeb gab den Kassenbericht bekannt . Anschließend wurde das
Protokoll verlesen . Nachdem Vorstand Walz in kurzen Worten
der Versammlung bekannt gab , daß die bisherige Dereinsfiih-
rung , die aus 1 . Vorstand Walz . 2 . Vorstand Kaltenbach , Kassier
Eteeb und Schriftführer Dürrschnabel bestand , sich entschlossen
Habe , von ihrem Ehrenamt zurückzutreten, nicht etwa aus Ver¬
einsmüdigkeit , sondern einzig und allein aus dem Grund , weil
es nicht angängig sei , wenn in einem Sportverein Männer an «
der Spitze seien , die dem Radsport nicht mehr huldigen können,
sei es durch Alter , Krankheit oder sonst einer Behinderung , denn
die Jugend gehöre jetzt an diesen Platz , um wieder neuen Geist
in den Verein zu bringen . Die Versammlung kam dann zu dem
Beschluß , Wilhelm Roh, Schreiner , vorzuschlagen , der dann
auch bei der Abstimmung einstimmig gewählt wurde . Vorstand
Walz dankte den seitherigen Mitarbeitern aufs herzlichste, ins¬
besondere Kassier und Ehrenmitglied Steeb , der 30 Jahre aktiv
dem Verein treu gedient und nebenbei 18 Jahre das Amt des
Kassiers geführt hat . Aus der Reihe der Versammlung wurde
vorgeschlagen , Vorstand Walz zum Ehrenvorstand zu ernennen,
was auch einstimmig angenommen wurde . Vorstand Roh be¬
stimmte nun seine Mitarbeiter und zwar als 2. Vorstand und
Schriftführer Christian Lutz , als Kassier Wilhelm Löffel, und
als Vereinsbeirat Wilhelm Hartmann. Die sportlichen Mit¬
arbeiter 1 . Fahr - und Werbewart Jakob Rühle, 2 . Fahrwart
Hans Seeg er, haben ebenfalls ihre Posten wieder angenom¬
men . Möge es nun der neuen Vereinsfuhrung gelingen , den
Verein auch weiterhin auf der Höhe zu halten , zum Wohle eines
gesunden radsportlichen Geschlechtes. All Heil ! —ob.

Wildberg , 19. Februar. Frau Anna Schanz geb.
Stoll , Wagnermeisters Witwe , beging kürzlich ihren 88 . Ge¬
burtstag . Frau Schanz ist 1849 in Wart geboren und führt
trotz ihres hohen Alters den Haushalt ihres Sohnes , des
Wagnermeisters Gg. Schanz, Wildberg , seit 1935.

Calmbach a . E . , 22 . Februar . Ein geachteter und tüch¬
tiger Geschäftsmann ist mit dem im Alter von 66 Jahren
nach langem Leiden verstorbenen Sattlermeister und Gast¬
wirt Max Jäger aus dem Leben geschieden . Als Hand¬
werker wie als Wirt zum „Jägerstüble " war er im ganzen
oberen Enztal bekannt und geschätzt.

Calw, 20. Februar. (Vom „Liederkranz "
.) Der Cal-

wer „Liederkran z
" begeht in diesem Jahr sein hun -

dertj ähr iges J ubelfest. Die Feier ist auf 28 . bis
30 . Mai festgesetzt. Der erste Abend gehört dem Volkslied,
der zweite bringt ein Festkonzert mit dem Grundgedanken
„Heimat und Vaterland "

, der dritte Festtag beschließt das
Jubiläum mit einer Morgenfeier , die zu einer Kundgebung
für das Gemeinschaftssingen und die Pflege des deutschen
Liedes überhaupt gestaltet werden soll.

Unterlengenhardt, 19 . Februar. Bei der Versteigerung
der Grundstücke des verst . Schmiedmeisters Krauß
erwarb die Gemeinde das Wohnhaus für 4000 RM.
Es soll nach den erforderlichen Jnstandsetzungsarbeiten der
Hitler -Jugend als Heim überlassen werden.

Simmozheim, 20 . Februar . (Schüler fährt in das Post¬
auto .) Der Schüler Ernst Agasse, der sich am Don¬
nerstag bei der Arbeitsamtnebenstelle in Calw für eine
Lehrstelle angemeldet hatte , stieß nachmittags 5 .30 Uhr
aus dem Heimweg mit seinem Fahrrad beim HJ .-Sport-
platz mit dem von Simmozheim kommenden Postauto
zusammen. Dabei brach er den rechten Unterarm
und den rechten Oberschenkel. Der Verunglückte
wurde sofort ins Kreiskrankenhaus verbracht . Scharfer
Wind , der dem Jungen vorübergehend die Sicht nahm,
dürste den Unfall verschuldet haben.

Stuttgart, 20 . Febr . (Vom Vieh- und Schl acht-
h o f .) Am Donnerstag besichtigten über 2000 Kreis -, Be¬
zirks - und Ortsbauernsührer , die beim 2 . Württ . Landes¬
bauerntag in Stuttgart versammelt waren , den Städr.
Vieh- und Schlachthof . Unter sachkundiger Führung wurden
ihnen die Einrichtungen des Viehmarktes und des Schlacht-
Hofes gezeigt . Sie bekamen Einblicke in die Wertklassenein¬
teilung der Schlachttiere und die gesamte Vieh- und Fleisch¬
versorgung einer Großstadt.

Reutlingen , 20 . Februar . (Zusammenstoß.) Im Vor¬
ort Betzingen stieß der ledige Radiotechniker Helmut
Weinmann mit seinem Motorrad auf einen ent¬
gegenkommenden Straßenbahnwagen aus bis jetzt
noch unbekannter Ursache auf . Dabei erlitt der Kraftrad¬
fahrer einen Schädelbruch und schwere innere
Verlegungen, denen er im Kreiskrankenhaus erlag.

Sondelfingen , OA . Urach , 21 . Febr . (Schadenfeuer . )
Am Freitag abend brach im Anwesen des Kirchenpflegers
Jakob Luik ein Brand aus , der, da niemand von der Fa¬
milie im Hause weilte , gefährliche Formen anzunehme»
drohte. Nur dem raschen Einsatz der Feuerwehren aus Son¬
delfingen, Metzinaen und Reutlingen ist es zu verdanken,
daß das Feuer auf seinen Herd beschränkt werden kennte.
So ist lediglich das Dachgeschoß mit den Vorräten an Heu
und Stroh ausgebrannt.

Nenningen , OA . Leonberg, 21 . Febr . (Tödlicher
Ausgan g . ) Der 68 Jahre alte Steinbruchbesitzer Gottlob
Löffler stieß mit einem Motorradfahrer aus Neuhausen
(Baden ) zusammen. Löffler ist an seinen schweren Verletzun¬
gen gestorben.

Biberach, 21 . Febr . (Todesfall . ) Einem tragischen
Schicksal ist der technische Abteilungsdirektor der OEW .,
Dipl .-Jng . Otto Chelius , erlegen. Auf einer Dienstfahrt
nach Ravensburg ist er im Eisenbahnabteil von einem
Schlaganfall betroffen worden, der seinen sofortigen Tod
herbeifllhrte . Direktor Chelius war seit 23 Jahren in der
Hauptverwaltung der Oberschwäbischen Elektrizitätswerke
tätig.

Schwere Bluttat
Donaueschingen, 21 . Februar. Im benachbarten

Riedöschingen hat sich am Sonntagvormittag eine
schwere Bluttat zugetragen . Der 44 Jahre alte
Jakob Maus hat seine Frau, seine Schwieger¬
mutter und seinen 12jährigen Sohn ermordet und
sich dann selbst das Leben genommen. Das An¬
wesen der Familie Maus brannte im Dezember vorigen
Jahres ab. Maus saß einige Zeit wegen Brandstiftungs¬
verdacht in Untersuchungshaft , wurde aber dann wieder
entlassen . Man nimmt an, daß er in einem Anfall von
Schwermut die Tat begangen hat . In einem hinterlassenen
Schreiben hat er versichert, daß er den Brand nicht gelegt
habe , sondern daß das Haus von einem Dritten angezündet
worden sei.

Buchenberg, 20 . Febr . (Eine Fuchsgeschichte . ) Vorne¬
weg sei 's gesagt : Es ist kein Jägerlatein ! Wurde da im
Zinken Glashalde ein guter , mindestens vierjähriger Mei¬
ster Reineke zur Strecke gebracht. Das ist an sich bei den
Buchenberger Jägern keine Seltenheit . Aber das Sonder¬
bare war , daß Reineke Fuchs ein richtiges Lederhalsband
trug , das ihm allerdings tief in den Pelz gewachsen war.
Außerdem war einer der vorderen Läufe etwas kürzer, aber
stärker als der andere . Dazu gibt es folgende Erklärung:
Im Jahre 1933 soll in Tennenbronn (Steinbruch der St.
Georgener Straße ) ein junges Füchsle in der Gefangen¬
schaft verunglückt und vom Freund Tierarzt „geschient " wor¬
den sein . Als man geglaubt hatte , dem Rotrock genügend
„Wächtertugenden " beigebracht zu haben , ließ man ihn frei
und ledig im Hofe herumlaufen . Doch war damals der
Hoffuchs so frei , sich der gütigst erlangten Freiheit auf seine
Art zu erfreuen . — Und nun hat ihn ein Schuß wieder
„gefangen" .

Rundfunk
Dienstag , 23. Februar:

10.00 Deutschland bannt den Tropentod!
10.30 Englisch für die Unterstufe
12.00 Aus Mannheim : Mittagskonzert
17.00 „Von Blumen und Tieren"
17.30 „Alte Tänze"
17.40 „Bei deutschen Kaffeepflanzern in Guatemala"
18 .00 Aus Königsberg : Konzert
19 .00 Berühmte Orchester
19 .4ö Aus Mannheim : „Kamerad an unbekannter Arbeit»

stätte"
20 .10 Neichssendung : Zum Todestage Horst Wessels
21 .00 Konzert
22 .20 Politische Zeitungsschau des Drahtlosen Dienstes
22 .40 Aus Hamburg : Tanz - und Volksmusik
24 .00 Nach Frankfurt : Nachtmusik.

Bekanntmachungen
der NSDAP.
NSDAP . Kreisleitung Nagold

Die Kreisschulung für Monat Februar findet morgen Diens¬
tag . den 23 . Februar , abends 20 .00 Uhr im Saal der „Traube"
in Nagold statt . Teilnahmepflichtig sind sämtliche Politischen
Leiter . Walter und Warte der Gliederungen.

Kreisgeschäftsführer.

WHW., Ortsgruppe Altensteig
Zusammenkunft der Blockwalter heute mittag 2 Uhr im Rat¬

haus betr . Fischverteilung etc . Ortsgruppenamtsleiter.
Zugendgruppe der NS .-Frauenschast

Heute 8 Uhr Heimabend (Jugendherberge ) . Referenti «.

Hitler-Zugend, Standort Altensteig
Sportgruppe heute abend im Turnen.
Am Mittwoch , den 24 . Februar , Heimabend für den ganze»

Standort in der Jugendherberge.

TIMM , SM und Svort
Fußball in Württemberg

Meisterschaftsspiele der Eauliga
Sa « Württemberg:

Stuttgarter Kickers — Sturtgarter SC . 10 :1
VfB . Stuttgart — 1 . SSV . Ulm 1 :3
Union Bückingen — FV . Zuffenhausen ausgefallen
SpFr . Eßlingen — SpVgg . Bad Cannstatt 0 :0 abgebrochen.

Ergebnisse ans dem Reich
Sa « Bade « :

1 . FT . Pforzheim — Karlsruher FV . 3 :1
VfR . Mannheim — FV . Rastatt 2 :1
SpV . Waldhof — Germania Brötzingen 1 :0.

Sa « Bayern:
FV . Nürnberg — Wacker München 1 :0
Bayern München — SpVgg . Fürth 6 :1
FC . Schweinfurt — ASB . Nürnberg 2 :1.

Ga « Südwest : i
FV . Saarbrücken — FV . Pirmasens 1 :0
Eintracht Frankfurt — Union Niederrad 4 :1
SpV . Wiesbaden — Borussia Neunkirchen 0 :7.

Länderspiele:
I « Prag : Tschechoslowakei — Schweiz 8 :3
In Brüssel : Belgien — Frankreich 3 :1.

Handball in Württemberg
Meisterschaftssviele der Eauliga

TN . Cannstatt — TV . Altenstadt 1 :9
VfB . Friedrichshafen — Eßlinger TSV . 5 :2
KSV . Zuffenhausen — Stuttgarter Kickers 3 :2
TGes . Stuttgart — TSV . Süßen 7 :3.

Lebte Nachrichten
Starker Schneesturm im Allgäu

Kempten , 21 . Februar . Am Sonntag tobte im Allgäu
ein Schneesturm von einer Heftigkeit, wie er in diesem
Winter dort noch nicht erlebt wurde . Der Sturm erreichte
in den Mittagstunden seine größte Stärke . In kurzer Zeit
war die ganze Landschaft, die durch die vorausgegangenen
Regenfälle schneefrei geworden war , in tiefsten Winter
gehüllt und mit einer 30 Zentimeter hohen Schneedecke
überzogen. Der Kraftwagenverkehr auf den Straßen erlitt
eine Stockung, da es zu starken Verwehungen gekommen ist.
Druck und Verlag : W . Rieker '

sche Vuchdruckerei in Altensteig.
Hauptschriftltg : Ludwig Laut . Anzeigenltg . : Gustav Wohnlich,
alle in Altensteig . D . -A . : XII . 36 : 2170 . Zzt . Preisl . 3 gültig.

keskclnlle mit ^sleinsbteUunz ^ ItengteiZ.
2u einem

Lllernttberiä
NM Donnerstag , clen 25 . Ledruar 1937 , abends
8 Dbr im Oememckeiiaus lacken vir alle Litern
unserer Zcdüler , such cker neuaukZenommenen,
sowie Lreuncke cker Lctiule kerrlicb ein.
Ls sprechen:

KeaUekrer biäberie über ckie Hbnentakel.
Ltuck . - Kat Hole über LcbuikrsZen.

Der 8ctiulleiter : Hole.

Aus amtlichen Bekanntmachungen
Felddereintuung tt Eo rsyardt

Für die Feldbereinigung II Ebershardt , welche die Gewände Knopf-
Scker, Wa däcker. Untere und Obere Heide, Kohlplatte, Breite , Knechts¬
äcker usm . der Gemarkung Ebershardt , sowie die Gewände Butzen¬
graule , Langes Hag und Heide der Markung Wart und ferner die
Gewände in der Reute und Hinterm Wald der Markung Ebhause«
umfaßt, findet die Schlutzrugfahrt am

M tnvoch , den IO Mä z 1937 , vorm , stzg Uhr
auf dem Rathaus in EbrrSH >rdt statt . Die beteiligten Grundstücks¬
eigentümer oder deren Vertreter, ebenso berechtigte Dritte , sind
hiezu eingeladen . Sämtliche Bereinigungsakten samt Plänen liegenbei dem Herrn Bürgermeister in Ebershardt zur Einsicht auf . Etwaige
Einwendungen sind bei der Schlußtagfahrt vorzubringen . Spätere
Beanstandungen des Zuteilungsplanes , sowie der entsprechend durch¬
geführten Feldbereinigung sind ausgeschlossen.

Rugutd , den 2i >. Februar >937
Der Laudrat : gez. Dr . S chm i erer, Reg .-Ass. ALZ.

Kleinere Drei- , oder größere

gesucht.
Offerten unter Nr. 492 an die
Geschäftsstelle des Blattes.

tu großer Auswahl
empfiehlt die

BoiWMmzLM
Alteusteig.

FleisK-
Rauchkasten

eigener Anfertigung
empfiehlt

Franz Müller, Menfteig
Flaschnermeister b . Postamt

2
Suche aus 1 . oder 15.
Mai einen

Jungen
der dasKouditor -Haud-

^ werkerlernen will.
Carl Flaig , Altensteig

Tüchtiger, zuverlässiger

Psndeknecht
findet gutbezahlte Stelle

bei Wilh Schill , Baugeschöft
Wildbad , Telefon 4l6.

!l I . l .M

LrleckiZunz aller banümSkizen Oescbükte,
insbesondere:

LrSttonog laufender kecknuogen (Oiro-Lonten)
mit unck okne Kreditgewährung;

Diskontierung von Warenwechseln;
Annahme von Spargeldern von jedermann.

Sei XreckitMvSbrungocker IVeckseickislcontieruna
ist ckie llrverdung cker Nilglieckrckzkt erkorckerlicti.
klSkeres klerüber Ist an unserem Kassenschalter
ru erkskren.

Vertrauliche Beratung in allen OelckanLelexenheiten.

Simmersfeld.
Suche für sofort ein ehr-
llches , fleißiges

MädHra
für Haus - und Landwirt
fchaft, sowie ein

8vAIthrmübAtN
r

Wareneingangsbücher
und

Wareuauogangsbücher
hat in allen Stärken auf Lager und

empfiehlt die

Stoll zum „Mer". BllchhaMmig Lank. MeufteiK
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